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Preis für die einspaltige Petit -Zeile obet deren
Raum 15 Pfg ., Reklame pro Zeile 40 Pfg.
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt.

81. Hervor » , Dienstag , den 20 . April 1915.
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Geheimnis von Wcddigens Tod.
. marinetecbnischer toeite wird der „N . P . C." ge-

,D >e Mitteilung der bntiichen Admiralität , d!«
/Kunde von dem Tode Otto v. Weddigens und
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äßenn sonst die englische Flotte der unsrigen einen
, so bescheidenen Schlag versetzte, konnten sich Regierung
. «resst jenseits des Kanals nicht genug tun in Worten,
"Ä, englische Heldentat in die grellste Beleuchtung zu
mi  geeignet waren . Da hieß es jedesmal , die englische

Wt habe wieder einmal bewiesen , daß sie un . e-
" sei, die deutsche Blockade sei ein Phantom für
Gliche Gemüter und der Handel Englands spotte der
Wen Anstrengungen . Und diesmal ? Die britische
„iralitiit gibt mit einer sonst an ihr nicht beobachteten
»eidenheit ihrer Vermutung Ausdruck , daß „U 29"
einem englischen Schiff vernichtet worden sei.
Selbstverständlich weiß sie über die Tatsache der Ver-

des deutschen Unterseebootes und über die Um-
nnier denen sie erfolgte , Genaueres , ihr Schweigen

'ihre Zurückhaltung sind daher in mehr als einem
,gcht verdächtig. Man muß sich der verschiedenen
Wenfälle im Verlaufe des deutsch - englischen Handels-
afS erinnern , um dahinterzukommen , welche Gründe

sche Admiralität veranlaßt haben mögen , das Ge-
nnis um das Ende von „U 29" so sorgsam zu hüten.
Ursprünglich waren die deutschen Unterseebootskom-

n&aiiten in der Lage , bei ihrem schwierigen Werk mit
größten Menschlichkeit und Milde zu verfahren . Darin
ganz gegen den Willen der deutschen Marineverwal-

eine Aendenmg ein, als die britische Admiralität
zahlreiche völkerrechtswidrige Anordnungen die Stoß-

des deutschen Unterseekrieges zu läbmen suchte. Eng¬
strmdelsschifse, ja sogar einfache Fischkutter , wurden

Ieschützen ausgerüstet , und wiederholt sind von deut-
Echiffskomiuandanten und neutralen Kapitänen im

englische Fischkutter beobachtet worden , die nicht
und überhaupt kein Fischereigerät an Bord hatten,
lediglich zu Kriegszwecken ausgesandt waren.

Damit war die Gefahr für die deutschen Unterseeboote
..,eben, daß sie, sobald sie sich den englischen Handels-
pen näherten, von diesen beschossen würden . Um dieser
Eejahr zu entgehen , mußten teilweise englische Dampfer
Me weitere Umstände torpediert werden . Als dann die
britische Admiralität solchen Handelsdampsern , die ein
deutsches Unterseeboot rammten oder auf andere Weise
zum Sinken brächten, eine Prämie in Höhe von 20000 M.
wssetzie, wurde der Eifer der englischen Kapitäne , deutsche
linterieebonte zum Sinken zu bringen , noch verdoppelt.

Nach der Bauart von „U 29" und angesichts seiner
Eeschwiudigkeit, die nach eigenem englischen Geständnis
derjenigen der schnellsten Dampfer gleichkommt , muß die
Annahme, daß „U 29" dem normalen Angriff eines eng¬
lischen chandelsdampfers zum Opfer gefallen ist, durchaus
non der Hand gewiesen werden . Alle Anzeichen sprechen
vielmehr dafür, daß das englische Schiff unter Zeigung
einer neutralen Flagge das deutsche Unterseeboot nahe an
sichheraukommenließ, um es dann in hinterlistiger Weise
zu beschicken, oder in den Grund zu bohren . Eine andere
Annahme ist schlechterdings nicht möglich.
, Weiche Schlußfolgerungen ergeben sich daraus für die

künftige Haltung der deutschen Unterseeboote ? Der seiner¬
zeit non der britischen Adniiralität ausgegebeue Geheim-
crlaß an die englischen Handelsdampser , sich hinter der
neutralen Flagge zu verbergen , hat zwar zu platonischen
Protesten der neutralen Staaten geführt , praktische Folgen
haben diese Proteste jedoch nicht nach sich gezogen . Von
weittragender Bedeutung wird aber der Flaggenmißbrauch
von seiten der englischen Handelsdampfer erst in dem
Augenblick, wo diese mit Kriegsgeraten ausgerüstet
werden, die die deutschen Unterseeboote in dem Augen¬
blick bedrohen, wo sie zur Feststellung der Nationalität
des fremden Schiffes schreiten. DerLogik dieser Tatsachen
werden sich vermutlich auch die Neutralen nicht verschließen
können. Ist den deutschen Unterseebootskommandairten
die Möglichkeit genommen , ungefährdet die Nationalität
des gesichteten Dampfers sestzusteilen, dann bleibt ihnen

UMäweiter nichts übrig , als hinter . jeder neutralen
v'agge ein seindlisthes Schiff zu vermuten und danach zuhandeln.
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Natürlich werden die Neutralen gegen dieses Ver¬
halten der deutschen Unrerseeboote ihren Einspruch er¬
heben, «her die deutsche Marineverwaltung wird sich da-
»rch in t^ren Zielen nicht beirren lassen und stets mit

jvr™ Gewissen darauf Hinweisen dürren , daß die Ver-
uyarwng des Seekrieges und die zunehmende Gefäbrdung
-- neutralen Handels nicht auf deutsche, sondern auf
gasche Initiative zurückzuführen ist. Man wird auch

ra ^ "traten Ausland nicht verkennen können , daß es
rotzbritannien daraus abgesehen hat , die Neutralen gegen

Deutschlandauk-ubringen . Um so mebr Grund für die
machen»"' Eusiland einen Strich durch die Rechnung zu

oder
unter Zwangsverwaltung gestellt hat. Das ist eine

geradezu ungeheuerliche Summe . Aber England geht
nicht etwa allein von dem Gedanken aus , nur zu ver¬
hüten , daß während des Krieges die Erträgnisse aus
diesen Sumnien den Feinden zugute kommen . Es hat
davon nicht einmal 1 Prozent , nämlich nur 13,5 Millionen
Mark zinstragend angelegt . Das läßt darauf schließen,
daß man diese Werte überhaupt vernichten will, damit
nach dem Kriege gar kein fremdes Eigentum im Lande
vorhanden ist. Es ist dann entweder infolge der englischen
Maßnahmen völlig vernichtet , oder so entwertet , daß es
nach Friedensschluß für einen Spottpreis erworben werden
kann.

Man kann es demgegenüber verstehen , wenn man bei
uns Vergeltungsmaßnahmen der allerschärfsten Art ver¬
langt . Nun ist ja auch bei uns das feindliche Eigentum
unter Zwangsverwaltung gestellt, so daß Erträgnisse dar¬
aus dem Feinde nicht zerfließen können . Jedoch wird von
verschiedenen Seiten die Befürchtung ausgesprochen , daß
wir in dieser Angelegenheit scheinbar zu sentimental Vor¬
gehen . Dies schließt z. B . die Antitrustwehr der deutschen
Tabakbranche daraus , daß man den englischen Tabaktrust
bei uns nicht energisch genug anfaßt . Es wird darauf
hingewiesen , daß es bei dem bisherigen Verfahren schließ¬
lich noch dahin kommen kann , daß England während des
Krieges in Deutschland bar ün Werten , da sie ja bei uns
ordnungsgemäß verwaltet werden , gewinnt , und dann
beim Friedensschluß hohnlachend die wertlosen Reste
deutscher Wirtschaftstätigkeit in England gegen die wohl¬
behüteten Besitztitel eintauscht , die englischen Kapitalisten
bei uns in Deutschland zustehen.

Es ist möglich, daß in diesem Punkte zu schwarz ge¬
sehen wird . Aber es ist immerhin an der Zeit , wieder
einmal einen Warnungsschrei ergehen zu lassen. Dies ist
um so notwendiger , als ja in England jetzt die Gelegen¬
heit benutzt wird , um dem deutschen Handel auch nach dem
Kriege die Tür zuzumachen . Ganz offen wird die Absicht
ausgesprochen , auch nach Friedensschluß mit dem deutschen
Handel weiter Krieg zu führen . Da ist es denn höchst not¬
wendig . daß wir uns jetzt schon in Deutschland gefaßt
machen , diesen Wirtschaftskrieg ein bis zwei Jahr¬
zehnte mit demselben Nachdruck zu führen , wie
der Kampf von uns jetzt auf den Schlachtfeldern im
Osten und Westen so glänzend durchgefochten wird.
Je rücksichtsloser wir dabei vorgehen , um so besser
wird es für uns sein. Die neue antideutsche Liga in
England hat als Wahlspruch ausgegeben : „Das britische
Reich den Briten !" Nun , wir wollen die Engländer
darin sogar unterstützen , indem wir ihnen auch ihre Waren
lassen. Gerade der jetzige Krieg hat uns ja gezeigt , wie
wenig wir auf fremde Erzeugnisse angewiesen sind. Eng¬
land will mit uns den Kampf bis aufs Messer . Es mag
ihn haben ! Wir werden dann sehen, daß wir dabei nicht
am schlechtesten fahren . Deshalb fort mit dem zaghaften
Tasten I Wir müssen uns schon jetzt zu einer Vergeltungs¬
politik aufraffen , die jede Rücksicht gegenüber diesem nieder¬
trächtigen Feinde außer acht läßt.

Deutsches Reich.
tzof und Gesellschaft . Die Kaiserin  traf , von

Berlin kommend , am 16. April zum Besuche des Herzogs¬
paares in Braunschweig ein.

Heer und Flotte . Unter Vorsitz des Generals Frh.
von Seebach prüfte kürzlich die O b e r - M i l i t är p r u -
fungskommission  feit dem 2. August v. I . den
tausendsten Fähnrich.

-st Zur Einschränkung der Erzeugung von Trink-
branntivein . (Amtlich.) Der Reichskanzler hat durch Aus¬
führungsbestimmungen zu der Bekanntmachung betreffend
Einschränkung der Trinkbranntweinerzeugung die -Ver¬
steuerung von Branntwein für Krankenhäuser , Labora¬
torien , Arzneimittelfabriken , Apotheken , Parfümenefabuken
und Fabriken zur Herstellung von Fruchtauszugen sur
alkoholfreie Getränke aeregelt . Die Ausfuhruugsbestim-
munqen werden in Nr . 16 des Zentralblattes für das
Deut ' che Reich vom 16. April 1915 sowie tm amtlichen Tetl
des Deutschen Reichsanzeigers oeröffentlicht . (W . T.--V.)

Die Bahnen in Belgien wl - derh - rg - fleM . « n-M
Bericht der „Brüsseler Ztg ." zufolge waren am 1. « pr»
innerhalb Belgiens alle durch den Krieg zerstörten Dahn-
inien Tunnels , Brücken usw . von den Deutschen wieder-

hergestellt ; zugleich sei auch mit dem Bau neuer strategi-
scher Bahnen begonnen worden . Der Bettreb werde auf
allen Eisenbahnen des Landes am 1. Mai wieder fahr-
planmäßig ausgenommen werden.

Ein WarnunMeichen.
England beweist uns täglich immer mehr , wie aus-

sein Wirtschaftsinteresse diesen ganzen Weltkrieg
So kam vor einigen Tagen die Meldung , daß

Orator des feindlichen Eigentums allein in England
nicht weniger als reichlich 1700 Millionen Mark

icher und österreichisch-ungarischer Werte beschlagnahmt■am o _ y 1 ' _ .n . rti t. .1 Ätna

Ausland.
4 . Die italienischen Kriegshetzer zur Ruhs gewiesen.

Der Ministerpräsident Salandra empfing dieser Tage
den radikalen Deputierten Agnelli , der im Nmnen vieler
interventionistischer Gesellschaften und Körperschaften um
eine Audienz ersucht hatte , um dem Minister die
Wünsche des Landes vorzutragen und zu verlangen , vag
sich Italien zur Beteiligung am Kriege entschließe. Sa-
landra lehnte jedoch diese Aufforderung ab und bemerkte,
was heute nötig sei, sei vor allem Ruhe , Besonnenheit
und Diiziplin . Er erwarte , daß die Vertreter der Mei¬
nung Aguellis im gegenwärtigen fü^ .hatten schweiwie-
geuben Augenblicke auch in dieser Richtung ihre Pflicht
tun würden. + Die Neukralitat Spaniens.

Der frühere spanische Ministerpräsident Gras Roma«
nones begab sich, wie der Lyoner „Republicain " vom

13 . Jahrgang.

17. d. M . aus Barcelona meldet , in einer lvonvermisston
nach den Balearen , wo er die Befestigungen besichtigen
soll, um über etwa notwendige Verbesserungen Bericht zu
erstatten . Er wurde vor seiner Abreise befragt und er¬
klärte , die spanische Oeffentlichkeit sei von der Notwendig,
feit der Neutralität Spaniens auf tiefste durchdrungen.
Es bestehe kein Grund , die Neutralität aufzugeben.
Er glaube , daß der Krieg den zweiten Winter nicht über¬
dauern werde.

4 will sich 2aps in Mexiko festsehen 7
Die Nsuyorker Presse ist, wie der . Frkf. Ztg ." am

17. April von dort mitgeteilt wird , sehr beunruhigt durch
Berichte aus Kalifornien über eine Landung von 4000
Japanern in der Turtle -Bai in Niederkalifornien auf mexi¬
kanischem Baden , wo das japanische Kriegsschiff „Asama"
auf Grund lies und noch liegt . Japan sandte fünf Kriegs¬
schiffe und sechs Kohlendampfer und erklärte , es sei not^
wendig , die „Asama " gegen feindliche Angriffe zu schützen.
Seitdem haben die Truppen ein Lager bezogen und eine
Funkenstation errichtet . Die Behörden in Washington er¬
klären die Berichte für übertrieben , doch verlangen di»
Zeitungen eine Untersuchung ._

Kleine politische Nachrichten.
4 Da die Engländer den Crzdampfer „Sir Ernest Cassel"

angehalten und seine Ladung gelöscht haben , sah sich die Stock¬
holmer Grängesberg -Gesellschast veranlaßt , drei nach England de-
stimmten Erzdampfern Weisung zu geben, vorläufig in »orweghchen

Hafen zu blcibrn ^ - Griechenland  trat am 16.April
.rpedobootszerstörers „Jerax" eine Reife
an . . v
rfahndungsblatt" vom 1. d. M. find die

jittnitu uuii . », 1-jchen Offizieren  veröffentlicht, die
seit den, t . März als j a h n en s l ü cht i g in den Armeelisten ge¬
führt werden. . ^

4 Im Hinduviertel von Bancouver fand eine Dynamit»
e r p l o si o ii statt, bei der ein Inder getötet, einer verwundet und
eine große Anzahl von Häusern erschüttert wurden.

+ Nach einer bei der Wiedereröffnung des Parlaments abge¬
gebenen Erklärung des .vfftralischen Premierministers benötigt die
Bundesregierung weitere 70 Millionen Mart für miiitariflye
Ausaaben  bis zum 30. Juni . _

4 Prinz Stör
abends an Bord des
nach Paris über Brindi

Im ruffischen „Mili
Namen von I -tü russ

Der neue Zeppelinangriff auf England.
Wiederum haben mehrere , vermutlich drei , Zeppelin-

luttkreuzer der Ostlüste Englands mehrere Besuche ab-
gestattet und . da durch Bombenwürfe mehrfach Brände
bervorgerusen wurden , vermutlich erheblichen Schaden an¬
gerichtet, wen » das auch von englischer Seite geleugnet
wird . Noch größer als durch den angerichteten materiellen
Schaden dürfte der Nutzen des Luftkriegszuges für uns sich
dadurch erweisen , daß dem perfiden Engländervolk wieder
einmal gründlich zu Gemüte geführt wurde , daß es sich
im Kriegszustände befindet.

Aus Grotz-Derlin.
Eine Beschränkung der Verfügungen über Mies-

und Pachtzinssorderungen auf gesetzlichem Wege ist seit
langem eine der dringendsten Forderungen der Interessenten
am Grundstücks - und Baugeschäft . Bei der Dringlichkeit
der Angelegenheit haben die Aeltesten der Kaufmannschaft
von Berlin wiederholt bei den zuständigen Stellen an¬
geregt . den im Reichsjustizamt bereits vor dem Kriege aus¬
gearbeiteten Gesetzen twurs zur Erledigung zu bringen . Die ver¬
schiedenen Eingaben in dieser Frage sind denn «uch yon ver
Reichstagkommission dem Reichskanzler zur Peruckfichtir
gung überwiesen worden . Die übliche, gegenwärtig wohl
nicht angängige , längere Beratung des Gegenstandes ist
nicht erforderlich , da er bereits gründlich geprüft ' st und
Interessenten wie Sachverständige zu einer Uebereinstim-
mung über die Notwendigkeit seiner gesetzlichen Regelung
gekommen sind . Die Aeltesten haben daher den Reui
kanz'ler ^ gebeten , den Gesetzentwurf dem Reichstage bei
seinem Zusammentreten am 18. Mai unverzüglich zur
verfassungsmäßigen Beschlußfassung vorzulegen . ^ ,



Der Krieg.
T «,tzesberich1e der oberste« H- ereslettung.

+ Hauptquartier , den 17. April lyiö,
ffl-n . ^ ^ Elicher Kriegsschauplatz,

fflrmw . n kroiftten auch die Engländer östlich Ypern
W," L,u " ®» ™-
9rrrn? mrif UbÖOnö  Lorekfo . tzähe . nordwestlich von

« » Miln » ' ® «tol " ffÄS, ” "

~ aÜÖS ?W 5ÄTJ » T8 !
, - st.gungsgruppe im Sfucn . genommen Ein deute früh

«mft r ! u " ZVl .T 'ü *5 " !- »»-" wti «« anitoi,.. -J r} ' 5 ‘itctj griffen die Iranrosen mehrfach

zurÄckge ^ em " Z,ccluffe " wurden sie in ihre Stellungen

hie fS ihe,!r nJlfi UnblI" ^ »0l ^B nahmen unsere Truppen
5 Stellung nordwestlich von Acdeis (Vogesen)
A .» ah . «ns »"günstig gelegen, unter Mitnahme einer
Ä ! 'ÄBT “ " morgen-
SfrnhbLÄh ^ l erschien heute nacht über

LLS ^^ 'nL7M - WchLns, -ZLn L

legte , bewarf gestern Greenwich bei London.
o rt„„ ?r *l Vld)eI  Kriegsschauplatz.

Sie Lage blieb auch gestern unverändert.
Oberste Heeresleitung . (W. T .-B.)

<WTZ " ' *■ ° «mi « ° gs

Westlicher Kriegsschauplatz.
. Nach Vornahme von Sprengungen drangen die Eng¬

länder gestern abend südöstlich von Ypern in unsere Höhen¬
stellung dicht nördlich des Kanals ein, wurden aber im
Gegenangriff wieder zurückgeworfen ; nur um drei von den
Engländern besetzte Sprengtrichter wird noch gekämpft.

In der Champagne sprengten die Franzosen neben der
vorgestern von uns eroberten Stellung einen Graben , ohne
Vorteile zu erringen.

Zwischen Maas und Mosel fanden nur Artilleriekämpfe

In den Vogesen bemächtigten wir uns südwestlich von
Stoßwerer am Sattel einer vorgeschobenen französischen
Stellung . Südwestlich von Metzeral wurden unsere Vor¬
posten vor überlegenem Feinde auf ihre Unterstützungen zu¬
rückgezogen . . 0

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Qm Osten ist die Lage unverändert.

,■ „ Oberste Heeresleitung.
•4 ©GUffdje Bomben übet fienf

ttau § Ei!; ^Meldung des Reuterschen Bu.
Sittingbourne uni ^ nÜHh^ 11̂ ^ ute mittag über
wurde befchofbn  onf* Der!? am !n Bomben ab.

Französische Flieger über Südbeutschlanb.
. Stuttgart , 16. April. Das Stellvertretende General»
kommando gibt bekannt : general»

^ Uhr 50 Minuten fand ein Angriff eines kran»
zSstschen Doppeldeckers auf die Pulverfabrik in Rottweil statt
Der Flieger, der vom Abwehrkommando sofort mit Feuer emman^
gen wurde, warf einige Bomben ab. Dadurch wurden/wê oitl
Personen getötet und eine schwer verwundet. Der Materialschaden
ist gering, der Betrieb der Fabrik nicht gestört. Der Fstea-r
SPwäm & L tinen  Ireffec 6 ^ öen  E ' fl°g in LS ^

! + Was  die britische Admiralität zu melden für
! _ v gut findet.
hnf,  8«0tsbon«n Die Admiralität gibt bekannt

^er ®0 (f)c, die am 14. April endete , zwei britische
Sch .ffe von zusammen 6586 Tonnen von deutschen Unter¬
seebo oten versenkt worden seien. Ein Schiff sei torpediert

worden und habe den Hasen erreicht . Seit dem 18. Fe-
«J,Vr°r pl c,er ^ britische Schiffe und sechs Flsiherfahrzeuge
versenkt oder beschlagnahmt worden . (? ? ?)

-s- Ein englisches INißkranciisvofiiui für French.
i ,0 lf3yi"ltrirflc Londoner „Westmiiistei - Gazette"

»E M- bespricht den Bericht des Feldmarschalls

und sagt - b^ Kämpfe bei Neuoe -Chapelle und St .-Eloi
üu vnüneid -n Verluste war bei zweckmäßigerer Leitung
di- ^ r h ^ en kein Recht, Uber die Männer , die für
djirk« , , rL ! (euln Ä ^ sind, den Stab zu brechen, aber wir
anvertrau ? ^ d. schwierige Unternehmungen Führern
l Il l S d,e ' hre Kraft und Umsicht in früheren Kriegs.
, „ ^ wiesen. Das Lob, das French dem General Douglas chaig
wi dia n • fi" in  England finden , aber unk es voll
lörde mmü fo>inen nuiffen wir sicher [ein, daß es nicht von Be.
aleittt  mh -h ' Anszeichnungen und Lobsprüchen für Männer be-
g wird , von denen bekannt ist, daß sie sich nicht anszeichnetcn.

fi- Warum die „Mainz " nach Ankmerpen fuhr.
a ->m- kd!5 b-k"r wird unterm 16. April halbamtlich
gemelvet , daß die Blütterberichte unrichtig waren , nach

",d °r deut,che Dampfer „Mainz " i» Blissingen inter-
" , D'e „Mainz " befand sich bei Kriegs beginn im
«ui 1 mCn- ^ a ên ^ilssingen und blieb freiwillig dort . Da

militärischer Art ein Verbleiben der
t¥T " '^ “" 9« wünschenswert erschien, wurde dem
«d - - " " Wahl gelassen , nach Antwerpen abzureisen
£ ndllJ k 'nem holländischen Hasen zu fahren . Die
f , uil| er  den holländischen Häfen mar sehr beschränkt,
fi* rn 3 °n >en Tiefgang hat , der ihr nicht gestattet,

Innerhalb der territoriale » Grenzen nach einem hol-
^ " Ofichon Hwen zu begeben. Die Fahrt außerhalb der
teiii .oriale » Grenzen würde den Kapitän der Gefanaen-
naame durch feindliche Kriegsschiffe ausgesetzt haben . Der
zra ; .tan zog deshalb vor, nach Antwerpen abzureisen
was m voller Freiheit geschah. 3

„ + Der Wiener amtliche Verichk
vom 17. April lautet:

An ^ 9̂ SS° len, unÖ  Westgalizien hat sich nichts ereignet . -
'st die Eitnation u.werändert Im

ms°  d -e Russen stellenweise ihre heftigen Angriffe
wiederholten , wurden 1S90 Man » gefangen . Bei diese,. Au-
erlstt der" ^ - ,̂ ^ °b^ " n « ährend der Nach, versuchten Vorstöße»
,mh ,,?C£ lö, mseder schwere Verluste . — In Süüostgaliziei,
uno IN der Bukowina Geschützkamps.

Wien , 18. April. (WTB.) Amtlich-wird verlautbart
18 . April 1915 , mittags:

Die allgemeine Lage ist unverändert . In den Wald-
karpathen wurden bei Nagypolany , Zellö und Telepocz
rttfslfche Angriffe blutig abgewiesen , sieben
Ofstziere , 1425 Mann gefangen.

An allen übrigen Fronten nur Geschützkampf. Am süd¬
lichen Kriegsschauplatz keine Ereignisse . Serbisches Artillerie¬
feuer aus der Gegend von Belgrad wurde , wie schon öfters,
erfolgreich erwidert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

- . + Die Türke , im Kriege,

wird mttgtteilt °^ '' 16‘ 21115 bem  Hauptquartier
beschoß ein feindlicher Panzerkreuzer in

^ ,, „ ^--änbfianüen und ohne Erfolg die Befestigung der Dar-
Bat m Vier Granate » auk unscrcn
nS on & r ^ ^ e» Panzerkreuzer , auf dem ein Brand

Die der Richtung auf Tenedos ab.
und Geschoß gestern Eregli und ZungnldakMio dampfte hielaus IN nördlicher Richtung ab . ^ llr aainer (fr,
fofg roar d,e Versenkung einiger Segelschiffs Wir finden die zeit-
Schiffe dî bestlfiiÄ erfolglose Beschießung von Ortschaften durch

( " s ° 's der syrischen Küste kreuzen, nicht wert
als Knegsereignis verzeichnet zu werden.

Auf den anderen Kriegsschauplätzen keine Veränderung.
Wie feliicr nus den Dardanellen berichtet wird ver¬

suchten , ,, der Nacht zum 15. April einiae feindliche iol-
s'ch unter dem Schutze derDunkelheit dem Ein-

gang in die Meerenge zu nähern . Sie entfernten sich je-
doch sobald die türkischen Batterien das Feuer eröffneten.
„ . 7 ^ nchtcn aus GaUipoli vom 16. zufolqe geben feind¬
liche wchlffe von Feit zu Zeit Kanonenschüsse aus die Um-
anzurichten " es ihnen gelingt , Schaden

Konstantinopel , 17. April . Am 14. April , nachmitiaqs
stelunaen ^ LiVÜf C’!l ienW »Majestic " die Land-stelliingen bei Gubatepe varosbucht ). Das Feuer wurde
erwidert und „Majestic " nach' wenigen ScsiMen

gezwungen , sich z'.'.ruckzuz'ehen . ' Als
Nachmittage des 15. April mied r
schobcne Batteimii angriff , wurde fi.si5/sz«»r» .... .. Ot..._. I ‘* q ™V.f , ^ w IW *11 Uc ltn *
ksschen Forts linier Feuer genommen
Treffer . ,,„ d zwar zwei hinter der Komm?
einen zwischen de» Scharnste » en. Das

Im Meltenbrancl.
Origfnal -Kmgeroman aus ernster Zelt

von Rudolf Zollinger.
(Nachdru? nicht gestattet.) jg

Nun endlich nahm ihm Hertha das Billett aus der
S ™ , u " b koste mit bebenden Fingern den Umschlag. Die
Buchstaben der festen, markigen Schrift tanzten ihr vor den
Augen , aber als sie all ihr » Willenskraft zusammenraffte,
war sie doch imstande zu lesen:

»An Fräulein Hertha von Raven l
Ich sage Ihnen Lebewohl , weil ich Sie geliebt habe

und weil ich setzt an dieser Liebe sterben muß . Aber
S .e sollen mich nicht mißverstehen ! Nicht daß Sie mich
ver 'chmaht haben , treibt mich in den Tod ; sondern ch
gehe diesen Weg weil ich nicht leben könnte mit dem B?
wußtsein , daß Sie mich verabscheuen und verachten Kck

e‘nm>®r bu' Unb  3U dem Tage , da ich Ihnen ' zum
ersten Male begegnete , gehörte mein Herz einzig meinem
Daterlande . Die Aufrichtung des großen serbischen Reiches

b$H^ raU ÜI fmei " es  Lebens . Und ich habe für die
w! n v öef 'ä Traun ^ s gearbeitet mit allen Gaben

^ .̂ . Ni ' iteln , die mir zu Gebote standen . Auch mit den
Mitteln der Verschwörung und der Revolution . Denn
wenn der Schwache gegen den Starken steht, gibt es
keine verbotenen Waffen . Und selbst der Meuchelmokd
kann zu einer Handlung erlaubter Notwehr werden in
diesem ungleichen Kampfe . Seit Jahren gehöre ich als
einer ihrer Führer jener Verbindung an , deren Ziel die
Befreiung meiner Stammesbrüder vom stemden Joche ist
~ Jener Verbindung , deren Werkzeuge heute die Tat von
Serajewo vollbrachten . Ich wußte , daß sie geplant war"
denn vor mir hatte man keine Geheimnisse ; aber ich Hab«
wiffen? b- d- nk- « ^ ^ u- politischer Klugheit , nicht aus Ge!
,? ' i' ensbede >ken habe ich getan , was in meinen Kräften
ln b' JSlJ 1* 2» verhindern . Denn das Attentat auf den
dfterreichischen Thronfolger ist eine Tat des Wahnsinns
Jf ,e *>en Anlaß oder den Borwand abgeben für

dessen Kanonendonner jemals die
Welt erschüttert hat , und mein Volk wird zu jenen ae-
teait Wl W» Küsten tifmit Mer «LiltenL Ist

unb tuutbe durch das Linienschiff „Sivis,s „ -''il
die Beschießung der Batterie ohne Erso a T"  ‘
ben Nachten von, 13. zum 14. und ^
suchte» feindliche Torpedoboote in die D ^ !
ziidrmgen , wurde, , aber leicht abgewieke»
, lieg er warf bei Tenedas auf feinölirf,«' ©V
j .iti Bauileii ab. welche trafen und epplotz? ^ ^

Letzte Kriegsnachrichtxy ^
Frankfurt a . M ., 18. April. (WZ-Si!

furter Zeitung « meldet aus New -York : Der
Orleans « wurde nach der Turtle -Bei gesandt uw
was die Japaner dort machen . Es laufen G
Japaner hätten absichtlich die ..Asama « auf
auflaufen lassen, um einen Vorwand für die s H
Flotte zu haben . Man fürchtet in Wasbi«
mexikanischen Behörden die Errichtung
Flottenbasis billigen würden.

Berlin , 18. April. Auf den Bahnhöfen „
Aumale und Abbeville spielten sich (laut „Vosfiŝ ^
bei der Verladung der Einberufenen (Jahroo »^ ''
schütternde Szenen ab und die Leute , die die »
Bahn brachten, gebärdeten sich wie wahnsinnio
'hren Kindern — und es sind wirklich noch 5 !
fctiteb nehmen mußten . Die Jünglinge zeigte»
gemut , aber mancher von ihnen sagte : „Tröstet
wrr kommen ja doch nicht mehr an die Front !« "

Berlin , 18. April. Ueber die Erstürmung.
durch die deutschen Truppen berichtet Aae s l
„Berliner Tageblatt « : Der Zwinin wurde von d
Truppen in den Karpathen mit stürmender Lank,
Für diese Tat haben die Führer der deutscher-
hohe Anerkennungen erhalten . Ein jeder
Zwmin stürmte , erhielt das Eiserne Kreuz bTl 1
funb roerbe, daß Führer wie Soldaten Deutsch,, *
Den Karpathen einen Dienst erwiesen haben
ubertreffen ist.

Berlin , 18. April. Bei Besprechung der
angrrffe auf die englische Küste führt laut „Vossnch,,
„Times " aus , es sei möglich , daß sich die Z,
auf einer Uebungsfahrt befanden . Die Fahrt kann
ein Versuch gewesen sein, um die Tätigkeit , Schnei!
Stellung unserer Abwehrmittel auszukundschaften
aber sicher, wenn die Deutschen einst kommen «m
uns anzugreifen und uns Schaden zuzufügen , dan«
sie nicht einzeln kommen, sondern in bedeutender S '

Berlin , 18. April. Wie der „Deutschen Tag
aus Rotterdam gemeldet wird , trug die Art und »
die Katwyk " torpediert wurde , durchaus nicht di«»
Liarke . Ein Engländer sei es gewesen, der die Tor»̂
vollzog.

m w. ^* n ' 18> ^iprii - Die Ueberschwemmuna im,
Gebiet ist nach Meldungen in verschiedenen Morae-l
stark zurückgegangen . Ader welche Verwüstuna »eiotl
überall nur Schutt und Schlamm . Bei Dixmuid«
die Deutschen und Engländer sich nahe einander ««
®te Arbeiten an den Verschanzungen werden nur b«!
vorgenommen . 5

Berlin , 18. April. Nach einer Mailänder
aus Athen haben laut „Berliner Morgenpost " die Äi»
35 000 Mann auf Lemnos gelandet . — Laut BerlL
°nzelger « melden „Times " aus Mitylene , daß/ 'am ii
15 . Apcil das Wetter schön war und die Operati
gunstigte.

« .̂ erln , 18. April . Der Athener Korrespende», t
^ erliner Lokalanzeig 'ers " erfährt von maßgebender »it

©ette, daß alle Pressenachrichten über über ein bevorstm
Heraustreten Griechenlands aus der Neutralität unwahili.
Solange die Interessen Griechenlands nicht in Frage!'
sei Griechenland an dem europäischen Kriege unmti
und wünsche nur im Frieden zu leben.

mußte ich das Verhängnis feinen Lauf nehmen lassen. Ich
baffte in der Stille meines Herzens , daß die Vorsehunc
das Leben des Thronfolgers schützen, und daß wenigsten;
das Aeußerste nicht geschehen würde . Aber ich würde mich
schließlich auch mit einem andern Ausgang abgefunden und
wurde dann den letzten Verzweiflungskampf mit meinen
Brüdern gekämpft haben bis zum bitteren Ende.

Da kam die Kunde , daß nicht nur der Erzherzog
fi hÄ fhnberrn aurf) J ein.e ^au . Und in dem Augen^
Li f' t,00 ^ .bas las wußte ich, daß es mit mir zu Ende
mh 7 i n b >e meuchlerische Ermordung einer pflichttreuen

iapferen Fram einer tugendhaften Gattin und treuen
^/ " er. ist eine Schmach . Sie hätten nicht anders als
mit tiefstem Abscheu an mich denken können , wenn Sie
hü!? v° 9? - ^ " bren hätten , daß auch ich zu denen ge¬
höre ^ die die Verantwortung zu tragen haben für das,
mekn Diese Gewißheit entschied übe^

A? ichick. Ich bezahle meine Mitschuld wie ein red-
licher Mann seine Schulden bezahtt . Leben um Leben!

>' t alles , was ich zu geben habe , und ich gebe es
ohne Zaudern . Kann ich mir damit auch Ihre Achtung
nicht zuiuckgewmnen , als eines elenden Feiglings meniz-
lenL n ' Ech ^ffe , meiner künftig nicht gl

Ich wäre lieber auf dem Schlachtfeld gestorben - ab -r
°u / wem Schlachtselde stehen wir ja immer und übe all
Möge oer Kamps , den wohl auch Sie zu kämpfen haben
»nt einem beglückenden Siege enden ! J

„Die Sache , der er sein Leben gewidmet hatte,
Izm als eine große und heilige —, das sollten wir
vergessen, Fraulein von Raven !"

In dem Klang seiner Stimme war etwas, de
veranlaßte , den Kopf zu erheben und ihre Augen
ernstem , prüfendem Blick auf sein Gesicht zu heften.

„Sie waren sein Freund —, und Sie sind ein
Da teilen Sie natürlich auch seine Gesinnung ?"

Sekundenlang starrte der Gefragte stumm vor si
Dann erwiderte er halblaut : 3

„Was soll ich Ihnen darauf antworten ? Ja , icht-
f' n ^er das heutige Rußland ist in zweiz^
,chaftstlassen geteilt : in die Klasse der Unterdrücker»-
in die der Unterdrückten . Weil ich mich zu den ft®
Druckten rechne, darum mußte ich wohl auch BerstMnaben fiir bi - _ :_7 7 . iu; woyi auaj a
Oaben für die Bestrebungen meines Freundes ."

In raschem Entschlüsse bückte sich Hertha , um^
Blatt vom Boden aufzuheben , und hielt es ihm entgE

„Rehmen Sie den Brief zurück, Herr Makarow! 3»
roiu nichts zu schaffen haben mit all diesen abscheuli^
Dingen . Wenn Ihr Kamerad mich glauben machen»-
bn(3 es die Fmcht vor meiner Verachtung gewesen sch*
ihn in d- 1 Tod getrieben hat , so ist das in meinen
weiter n >qts als ein unwürdiger Theatercouv , den erit
&,e sich besser erspart hätten . Ich lese aus diesem^
nur das eine, daß Georgewitsch von dem Morlu-"̂
Kenntnis hatte , und daß er ihn durch eine Anzeige
verhindern können . Darum ist er für mich nicht um*
"var besser wie der Btürder selbst. Und wenn es me¬
ist, daß er sich selbst gerichtet hat . so wird seine Schuld»
rum doch nicht geringer !"
_ Mechanisch drehte der Russe das Papier zwischen«
Öingern . Schweigend und mit gesenktem Haupte ftatw;;
ba , bis das junge Mädchen in einem noch härter klingt
den Tone fortfiihr:

„Ich glaube ' nicht, Herr Mckarow . daß wir ein-^
noch etwas Weiteres zu sagen habe » >"

„Verzeihung , wenn ich Ihnen lästig falle - ■fl5;'lintlön (ĉ Trt mif v,..u _ A. . . . C\ .

Leben Sie wohl!
Milan Georgewitsch.

„,,k Longe bevor sie zu Ende gelesen hatte , war Hertha
fiüLrfHf * Stuiff niedergesunken , und nun , während das
inhaltsschwere Blatt zu Boden glitt , verbarg sie das Ge¬sicht in den Händen.

der fri,recf|$ -'" sagte sie leise. „Ein Verschwörer -
der Genosse von Meuchelmördern ! So hat mich doch die

v-g'LNaV ik id)  Ihrem ' Freunde

Xe*«" " “ “ ' ,mr  nur noch einige wenige » uan,rM
ffs ijt ja das letztemal ; denn sobald die ÄnZclegE^
meines veiftorbenen Freundes geregelt find, reiie
und es besteht für Sie kaum eine Gefahr , mir
mal zu begegnen ."
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{0  uiiö prrMleva.
i. nrii 10 Aptil . Unsere Polks schule  zählt

Herv’ Schifter, 512 Knaben und 381 Mädchen,
MS 20 katholische, 10 jüdische und >4 dissi-

l ^-rPräparandenanstalt . Zur Ausnahme
S ^ edrcipräparandcnanstalt meldeten sich 26 junge

siesigr^ t,ach voraufgegangener Prüfung ange-
dic

»en • flJ|  über die Errichtung einer
-- ^ clearaphenlinie aus Gemeindegelände

* * ,P . . \ ^ .. .. Ir,  ü . llinTIl
rÄisä>7

*^ IinSot>vier Wochen auo
n ft ei « liegt bei dem Postamt tn Herborn

^i «.,Hhebung der Feriensonderzüge . Ein
* 'iiftischen Eisenbahnministers unterlagt die Ad-

>0̂ ^"i -ericnsonderzügenwährend des Krieges. Nur
mg säenden Fällen können Sonder̂ üge zur Entlastung

0 * . '„mäßigen Züge abgelassen meiden.
Nationalstiftung für Kriegshinter-

^ die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen

7 "de'n Reichs -Postanstalten dis jetzt 1 071 898 Mark

Non der „Nationalstiftung für die Hinter-
" ".? der im Kriege Gefallenen " erhalten wir
^Mitteilung : Die Nationalstistung bereitet für die
üe ^ Monate eine Reihe von Sammlungen vor, die

jfiret  Organisation die weitesten Kreise des Pub-
} . mcrktätiger, ergiebiger Mithilfe heranziehen sollen,
*j“ jraenb welche empfindliche Opfer zuzumuten. Ste

oeeianeter Zeit mit der Darlegung ihrer Absichten
»“ ® möchte aber schon heute die öffentliche Aufmerk-

o»s die Notwendigkeit hinlenken, die Kräfte und
im Hinblick auf das große eine Ziel der National-
noch Möglichkeit zusammenzuhalten. Diese im höchlten

"patriotische, mit dem Schutz und Beistand der Heeres-
pma und der obersten Behörde ausgerüstete Unter-

«a wurde nicht begründet, um einer besonderen Gruppe
sprialwaffe unserer Armee eine mehr oder minder
(?;JL mehr oder minder vorübergehende Unterstützung
ibrm' sic wurde auch nicht begründet, um gelegentlich
in Ausnahmesällen einzugreifen, sondern sie trat ins
um planmäßig großzügig und für Jahrzehnte allen
Hinterbliebenen unserer heldenmütigen Krteger, Me

5,dürfen, überdie staatliche Fürsorge hinaus
M und Tat zur Seite zu stehen. An die Gaben-
ifett der Daheimgebliebenen, die seit Monaten mit

bi voll Stolz' und Bangen nach Osten und Westen
1 werden jetzt, gewiß immer- in wohlgemeinterAbsicht,

Anforderungen gestellt, und gerade die großen
kgM der Nationalstiftung liefern den besten Beweis, daß
^- deutsche Herz nicht verzagt. Sie rechnet mit der gewiß
teaimdelen Ueberzeugung, daß das deutsche Herz auch
ieLifciti nicht versagen wird, denn die Nationalstistung kann

«altiges Liebeswerk nur vollbringen, wenn sie mit
Jn Atem aus dem Vollen schöpft und wenn die un-
Ln offenen Hände, die sich im Bewußtsein einer heiligen
d)t den Hinterbliebenen entgegenstrecken, von der Erkennt-
aeleitet werden, daß am Besten gibt, wer zur rechten

. und am rechten Ort gibt. Wer sein Geld verzettelt,
verzettelt die Hilfe, der verzettelt sein Herz!
- Der Oberpostdirektionsbezirk Frankfurt

) der Krieg . Zahlen und Ziffern drücken gegenwärtig
emdimglichsten die gewaltigen Arbeitsleistungen aus, die
Krieg den Postanstalten des Bezirks Frankfurt auferlegte,

schon im Frieden die Frankfurter Aemter infolge des
großen postalischen Durchgangsverkehrs tagaus, tagein in be-
dmiendem Maße in Anspruch genommen sind, so stellten die
Forderungen des Kreigspostverkehrs alles in den Schatten.
Tie Kriegsleistungen der Post sind aber um so höher zu
milen, da sie mit erheblich vermindertem Personal vollführt
«den mußten. Augenblicklich stehen aus dem Bezirk mehr
als 3000 Beamte, Unterbeamte und Arbeiter unter den Fahnen,
250 sind bei der Feldpost- und Etappentelegraphie tätig,
hiervon wurden 154 Personen mit dem Eisernen Kreuz zweiter
Kloße und zwei mit dem Kreuz erster Klasse ausgezeichnet.
152 Postbeamte starben den Heldentod. Bon der Ober-Post»
direklion wurden seit Kriegsbeginn drei Feldpostämter und
kFeldpostexpeditionen mit 74 Beamten, 51 Schaffnern, 45

„Warum nennen Ste es eine Gefahr?" fragte sie kalt.
.Ich fürchte eine Begegnung mit Ihnen so wenig, wie ich
die Begegnung mit irgendeinem andern Menschen fürchte.
Schon durch die Flüchtigkeit und Oberflächlichkeit unserer
Bekanntschaft wäre das doch wohl ausgeschlossen."

„Gewiß— ich bin Ihnen nichts! Und er war nur
eine ungeschickte Ausdrucksweise. Aber ich wäre Ihnen
so unendlich dankbar gewesen für ein einziges freundliches
Abschiedswort. Ich möchte so gerne etwas mitnehmen, das
chir ein Lichtstrahl werden könnte in dem Dunkel, dem
>chentgegengehe."

Von Kindheit auf an die sentimentalen Ueberschweng-
nchkeiten der slavischen Ausdrucksweise gewöhnt, würde
Hertha diesen gefühlvollen Worten unter anderen Umständen
sicherlich sehr geringe Bedeutung beigelegl haben; aber
oieier Makarow war nach ihrem Empfinden doch von einer
anderen Art als die russischen und polnischen Gutsbesitzer,
"ui denen sie oft genug in Berührung gekommen war,
and als die Offiziere aus den russischen Grenzgarnisonen,
che wahrend ihrer Kinderjahre noch zu den häufigen Gästen
mdem benachbarten ostpreuhischen Städtchen gehört hatten.
. bildete nach ihrer Meinung einen besonderen Typus —

einen Typus, der ihr von Anfang an interessant gewesen
n>nr, weil sie ihn noch nicht gekannt hatte. Darum ge-
wann sie es trotz ihrer tiefen Erregung auch jetzt nicht
"ver sich, jh„ mjt einer kurzen Abweisung fortzuschicken.

»Ich wünsche Ihnen also alles Gute, Herr Makarow!
®'e 'ehren , wie ich vermute, in Ihr Vaterland zurück?"

«Ja, in mein Vaterland — das heißt mit anderen
garten: in die Hölle! Ahnen Sie denn, Fräulein von

was dieser Krieg für das russische Volk bedeutet?"
"Welcher Krieg? Vorläufig leben wir doch noch

Qeiil" V tiefsten FriedenI Und niemand wird es wagen,
in den Arm zu fallen, wenn es wirklich die

b'uii h"ben sollte, von dem serbischen Mordgesindel
L„ ^ Nechenschaft zu fordern für das gestern begangene

Fortsetzung seigt.

Wenn

Postillonen. 150 Pferden, 55 Wagen und 6 Kraftwagen
gestellt und ausgerüstet. Die hervorragende verkehrsgeograhische
Lage Frankfurts bedingt natürlich eine außergewöhnliche Be¬
anspruchung der Post. Das beweisen folgende Zahlen. Beim
HauptpostamtI an der Zeit werden durchschnittlich täglich
verarbeitet: 442  Briefsäcke mit 64 390 Sendungen nach dem
Heer, 31 030 Sendungen vom Heer, nur für das Postamt 1
bestimmt, 81 Briessäcke mit 79 017 Sendungen vom Heer
für Hessen- Nassau, 2529 Sendungen an deutsche Gefanaene
im Auslande, 13 029  Zeitungen nach dem Heere, 64 738
Sendungen an feindliche Kriegsgefangene in Deutschland.
Zu der letzten Angabe sei bemerkt, daß im hiesigen Bahn-
postawte eine bcsondeie Postüberwachungsstellevon militärischer
Seite eingerichtet wurde, in der lämtliche Briefe und Pakete
für feindliche Kriegsg fangene in deutschen Lagern geprüft,
soitiert und versandt werden. Jn der Feldpostsammelstclle
des Postamts 9 werden täglich 1500 stramm gefüllte Brief-
säcke für den Bersand ins Feld fertiggemacht, die zehntausende
von Einzelstücken enthalten. Zur Bewältigung dieser Riesen¬
arbeiten sind ununterbrochen rund 700 Personen tätig, die
durchweg ungeschult waren, als sie in den Postdienst ein¬
traten. — Wenn Zahlen beweisen, so dürften auch die vor¬
stehenden ein Bild von der Riesenarbeit bieten, die unsere
Post gegenwärtig in Stadt und Land in mustergiltiger Weise
vollbringt.

—ZeitungssendungenandeutscheGefangene.
Nach einer dem französischen Roten Kreuz zugegangenen
Mitteilung des französischen Kriegsministeriums habcn sich
unter den nach Frankreich überwiesenen Materialspenden für
deutsche Kriegsgefangene auch Zeitungen und Schriften mit
politischem und auf den Krieg bezüglichem Inhalt , sogar mit
Karikaturen und Angriffen gegen Frankreich befunden. Die
Zusendung von Zeitungen und derartigen Schriften an deutsche
Kriegsgefangene ist in Frankreich ganz allgemein verboten.
Bon der Beigabe solcher Schriften usw. ist daher unter allen
Umständen adzusehen und ganz besonders bei der Kontrolle
der Sendungen für die Gefangenen mit größter Vorsicht zu
verfahren. Es ist zu befürchten, daß bei Wiederholung ähn¬
licher Vorkommnisse die Verteilung von Liebesgaben an unsere
gefangenen Landsleute in Frankreich gänzlich untersagt werden
würde. „ , , .

— Der „echt und treudeutsche" Liebesbrief
im Schützengraben. Ein Kriegsmann aus Offenbach
(Dillkrets), stellt uns vom östlichen Kriegsschauplatz ein schönes
Liebesbriefchen zur Verfügung, das er in einem Paketchen,
welches infolge Verwundung des richtigen Empfängers ihm
überlasten worden ist, gefunden hat. Der Originellität halber
geben wir nachstehend den Brief wortgetreu wieder. Er lautet:

Darmstadt, den 25. Märtz 1915.
Mein Lieber guter Karl!

Es ist Kans zum Verzweifeln so lange nichts gehert
fon dir maß ist die Schuld?

Liebster Karl und noch mal Karl Ich wil wißen
wie dir es geht ich habe Tachu Nacht keine Ruh Ich habe
dich im Traume gesehn warum? weil ich imer denke an
dich Karlche hast du dein Packetche nich Erhalen? schreibe
doch auch fühle Grüße fon Hartman solst auch Ihne
schreibe.

Der Herr Sechne u. behüte dich auf ale deine Wege
Lieber Emil Geb nur acht daß dier nichts basirt Schreibe
auch mein Lieber maß du gerne hast ich wil Dir es schiken.
Also hörst du mein Schatz gleich Schreiben. Atie mein
Lieber Sei kekrüßt>000 mal und Keküst fühle Grüß von
Julche Anna von uns ale. -

Schade nur, daß das gute Karlche den Brief nicht erhalten
hat. Im Schützengraben hat der Liebeserguß bei unseren
Feldgrauen nicht wenig zur Erhaltung des Kriegshumors
beigetragen. Aber auch Inhalt des Paketchens fürs
Karlche hat bei unserem Landsmann eine gewiffe stille Freude
hcrvorzurufen vermocht, denn für Liebesgaben hegt man im
Schützengraben der Abwechselung halber großes Jntereffe.

Wetzlar , 18. April. Nachdem im Laufe der ablaufen¬
den Woche wieder 1000 Russen eingetroffen waren, beziffert
sich der Bestand des hiesigen Kriegsgefangenenlagers auf
etwa 7000 Mann, wovon etwa 2 3  Franzosen, der Rest Russen
sind. Wie man hört, wird in den nächsten Tagen wieder
eine größere Abteilung Franzosen das Lager verlassen, um
nach einem norddeutschen Lager— wie es heißt Stendol
verbracht zu werden. ,

* Marburg , 18. April. Weil die beiden Landwirte
Uhie aus Heyerode die Pferdeaushebungskommission beim
Verkauf einesPserdes betrogen und dadurch den Militärfiskus
geschädigt halten, wurden sie zu 6 Monaten Gefängnis, 500
Maik Geldstrafe und 5 Jadien Ebrverlust verurteilt.

* Frankfurt a . M .. 18. April. Für die Schmückung
von Kriegergräbern in Feindesland stellte die hiesige HandelS-
gärtner-Veibindung dem Generalkommando zwei Eisenbahn¬
wagen mit Nadelhölzern, Ziersträuchern und immergrünen
Pflanzen unentgeltich zu Verfügung.

* Frankfurt a . 201., 18  April . Ein von Frank¬
furter Bürgern gestiftetes Soldatenheim ^vurde heute
mittag in der Wingertstraße in Gegenwart der militärischen
und der Zivilbehörd en eingeweibt und dem Verkehr übergeben.

Au ^ dem ^ Reiche.
P Die Einzahlung der Kriegsanleihe. Das Ergeh.

nis der Einzahlungen zum ersten Einzahlungstermin liegt
jetzt vor. Nach den getroffenen Bestimmungen waren bi,
zu diesem Termin die kleinen Zeichnungen bis zu 1000 JH
einschließlich voll und auf die größeren Zeichnungen 30 Pro-
zent, zusammen also rund 3360 Millionen Mark oder 3?
Prozent der Gesamtsumme zu zahlen. Tatsächlich sind ge»
zahlt worden 6076 Millionen oder 67 Prozent der Ge»
samtsumme, also 2716 Millionen (30 Prozent) mehr als
fällig war. (W T.-B.)

f- Ansere Front in den Vogesen. Der Schweizer
Oberst Müller berichtet über einen Aufenthalt an der
deutntzen Front in den französischen Vogesen, wobei sich
ihm inrbesondere drei Beobachtungen scharf etnprägten.
Ersieu» zeigte sich die dort befindliche, behelfsmäßig
schnell geschaffene, neu ausgerüstete Truppe den An¬
forderungen des Gebirgskr eges vollauf gewachsen. Sie
machte den Eindnick einer gut ausgebildeten Gebiegs-
truppe. Man sieht es den Leuten an, daß sie den ihnen
früher ungewohnten beschwerlichen Gebirgsdienjt mit
großem Eiier versehen und daß jedermann mit Leib und
Seele dabei ist. Zweitens ist die großartige Arbeitsleistung
der deutschen Pioniere und Infanteristen sehr bemerkens-

lMUieir, lEchitige Ausführung unv
Besesiigungen hergestellt werden. Die

wert, sowie Lle Rp
Stärke, womit die . w _ _ .... _
deutschen Fäuste errichteten ein Werk," welches ihuei. Ehre
macht. Den tiefsten Eindruck aber machte mir die stetige
Verbindung und Fiihlung zwischen den verschiedenen
Kampfgruppen der Deutschen. Diese, sowie die fort¬
währende gegenseitige Unterstützung kann ich mir voll¬
kommener gar nicht vorstellen. Hierbei leistet das aus»
gedebnte. groß angelegte Fernsprechnetz die trefflichsten
Dienste. Im Gefecht selbst steigert sich diese Fühlung zur
idealsten Kriegskameradschaft. Da gibt's keinen falschen
Führerehrgeiz, sondern nur ein gemeinsames Ziel : den
Erfolg des Ganzen durch Förderung des allgemeinen
Kampfzieles. Dieser Geist der Selbstlosigkeit, der 1870/71
die Führer dem Kanonendonner nachtiieb, beseelt noch
heute unvermindert die deutschen Führer und Truppen.
Er aebietet ihnen gegenseitige innige Fühlung und stetige
Verbindung, und verpflichtet sie zu jener unbedingten
Kampfireue, welche eine der größten sittlichen Kräfte
des deutschen Heeres und einer der stärksten Hebel seiner
Erfolge ist.

Z- Höchstpreise für venzoi. Wie W. T.-B. aus zu¬
verlässiger Quelle erfährt, sollen demnächst, um dem teil¬
weise wucherischen Treiben im Benzolhandel zu steuern,
Höchstpreise für Benzol festgesetzt werden. Da der ge¬
wissenhafte Handel mit Preisen zwischen 30 und 40 M für
100 Kilogramm handelt, dürfte die festzusetzende Höchst¬
grenze kaum namhaft hierüber hinausgehen.

-f- Oie russische kriegssührung ln Ostpreuhen.
Von der Art, wie die Russen gegen die friedliche Bevölke¬
rung Ostpreußens Krieg geführt haben, zeugen einige
Schriftstücke, die in der Mappe eines am 6. 4. 15 bei
Andrzejewo gefallenen russischen Bataillons-Adjutanten ge¬
funden worden sind. Es heißt darin:

Befehl an Detachement MemelNr . 2.
7 ./ 20. März 1915 : 10 Uhr abends . Polangen.

In Anbetracht dessen, daß die Landung des feindlichen
Landungskorps nicht gelungen und unmöglich geworden ist,
hat unser Detachement den Befehl erhalten, von neuem die Stadt
Memel zu besetzen und sür die vom Feinde bewiesene Hinterlist
und Treulosigkeit die ganze männliche Bevölkerung aus Memel
auszutreiben. Auf den Vormarschstraßen unserer Truppen ist ihr
ganzes Hab und Gut zu konfiszieren. Aus Befehl des Höchstkomman-
dierenden sind unverzüglich aus Memel aus den dortigen Werk¬
stätten und Fabriken wegzuführen: Preßmaschinen mit Pumpen
und Treibriemen, und zwar zur Erweiterung des Betriebes unserer
Militärfabriken.

Der Rittmeister S . hat bei der Ausweisung der männlichen
Bevölkerung aus der Stadt die Handwerker aller Berufsarten aus-
zusvndern und sie in den Hinterstügeln der Kasernen unter Be¬
wachung unterzubringen.

Der Oberst Rebrikow wird zum Borsitzenden der Kommission
ernannt, die seit dem 8./19. März besteht, zur Uebernahme der
Stadt an Stelle des Hauptmanns der ersten Kompagnie Pekarski.
Ihm liegt die Ausweisung der Orlseinwohner ob, gemäß diesem
vorliegenden Befehl.

Charakteristisch ist auch ein unter Ziffer III, 6 erlassener
Befehl des Detachement-Defehlshabers Generalmajors Po-
tapow:

Das bei den Gefangenen Vorgefundene Geld ist an die Staats¬
kasse abzuliefern.

gez. Gen. Mas. Potapow . Hauptmann der Garde
Det. Führer. gez. Kononow.

* Chef des Stabes."
Sammlung pon Gummi. Jn einem Kreise der

Monorchie ist eine Sammlung von Gummi oorgenommen
worden. Die Sammlung umfaßte, der „Tägl. Rdsch."
zufolge, namentlich alte Fahrrad - Gummireifen und
Schlouche, alte verbrauchte Gummischuhe und dergleichen.
Sie hatte das Ergebnis, daß rund 35 Zentner Gummi
zusammenkamen. Da nach sachverständigem Gutachten
die alten Gummigegenstände wieder zu neuen Sachen
verarbeitet werden können, hat der preußische Mi¬
nister des Innern  die Regierungspräsidenten er¬
sucht, in den Kreisen der Bezirke eine gleiche Sammlung
zu veranstalten. In ähnlicher Weise wie bei der Reichs-
wollwoche werden bei der Sammeltätigkeit Lehrer, Schüler
und Schülerinnen eine ersprießliche Tätigkeit entfalten
können. Im Einvernehmen mit dem Kultusininister wird
ersucht, sich der Mitwirkung dieser Kräfte in erster Linie
zu bedienen. Die Stelle, an die die gesammelten Gegen-
stände zu liefern sind, wird noch mitgeteilt werden.

Der Tan,palast der «vugra - niedergebrann». In
der Nacht zu Freitag ist auf dem Gelände der „Bugra"
das am meisten wäl e»d der Ausstellung besuchte Ge¬
bäude, der Tanzpalast, abgebrannt. Der Wert des Ge¬
bäudes betrug 250 000 M,  von denen 120 000 M durch
Versicherung gedeckt sind. Viel wertvolles Silberzeug ist
mitverbrannt. Die Ursache des Brandes konnte bisher
nicht ermittelt weiden.

KumoriAijches.
Schlechte Empfehlung. Freund: »Du, Ich Hab« hier

'n Buch: „Die Kunst, in drei Monaten ein reicher Mann
zu werden", sehr empfehlenswertes Werkt Willst du nwk
das nicht abkaufen? . . . . ich bin gerade in großer Geld»
0 '̂ ^Uebertriebener Scharfsinn . Meister (zu Fritz, dem
neuen Packer): „Holen Sie mal die Schablonen und
zeichnen Sie mal diese Kiste mit 811. sie muß noch heut,
mittag fort.

Fritz (kommt erst nach einer halben Stund« zurück).
Meister: „Na, Mensch, wo bleiben Sie denn?*
Fritzlzeigt dieSchablonen 8und1 und sagt): „Ja, Meister,

ich habe den ganzen Schuppen abgefucht, ich kann aber
die zweite Eins nickt finden!" lLuft. Bl.) ^

Die Unkrautbekämpfung bildet eine wichtige
Maßnahme zur Sicherung unserer Getreideernten. Jn manchen
Gegenden tritt das Unkraut, besonders der Hederich, so massen¬
weise auf, daß der ganze Ertrag eines Ackers in Frage ge¬
stellt ist- In dem feingemahlenen Koinit besitzt der Landwirt
nun ein Mittel, mit welchem er diesem schlimmen Feinde
seines Getreides erfolgreich entgegenarbeiten kan«. 3—4 Ztr.
auf den Morgen, frühmorgens an einem sonnigen Tag auf
die betauten Pflanzen gestreut, vertilgen nicht nur den Hederich,
sondern auch die anderen Unkräuter, wie Huflattich, Disteln,
Kornblumen und andere. Die gleichzeitig düngende Wirkung
des feingemahlenen Kaimts läßt dieses Bekämpfungs-
mittel besonders empfehlenswert erscheinen. Das Verfahren
verspricht den meisten Erfolg, wenn das Ausstreuen zu einem
Zeitpuokie erfolgt, an dem der Hederich2—5 Blätter ange-
setzt hat. Bei ' Klee-Einsaat muß ein Ausstreuen von fein-
gemahlenem Kam st unterbleiben.

Meilb « rgrr Mrtterdiesft.
Borau - sschtliche Witterung i«, Dienstag , den 20 April.

Tn cken und vorwiegend heiter, Temperatur leicht weiter
ste gcnd. _

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klofe, Herborn.



Aus aller Nslk.
m durch Kaiser Milheim . Die Wiener

^Politische Rorre pondenz« meldet: Kaiser Wilhelm hat
dein Generaladjutanten des Kaisers Franz Joseph. Grafen
«r  Ü?frt.'/. Unt,söem«:? ê^ MilltärkanzleiFreiherrn
® “.M ' “ s J 108  E 'senie Kreuz zweiter und erster Klasse
°" li°hen. Der deutsche Botschafter van Tschirschky über¬
reichte den Genannten die Insignien des Ordens,
g. Dampfers „katwyk ". Die
Amsterdamer Blatter veröffentlichen den amtlichen Bericht
über den Untergang des Dampfers „Katwyk". Das Schiff
kam von der eng ischen Küste und hatte den Rat erhallen,
nur bei Tage zu fahren. Es warf daher um 7 Uhr 30 Mi-
Luten abends Anker 7 Meilen westlich des Leuchtschiffes
Noordhinder. Das Schiff war durch die an den Rumpf
gemalten holländischen warben, den Namen des Schiffes

He'mathafens, sowie durch die Flagge kenntlich.
Plötzlich gab es einen heftigen Stoß . Ein großes Leck war

a£e-n‘s die Boote herab. Da sah man
dicht bei dem Schiff ein Unterseeboot aus dem Wasser
emporsteigen. Nummer und Namen waren nicht erkennbar.
rj“}!1 r'ef ö.nf ^ oot an, das 15 Meter Abstand hatte, er-

La i *l e Antwort, auch nicht auf die Aufforderung,
^oorbbrnber zu schleppen. „Katwyk" sank

Courant" sagt: Das
»>n?> .'Katwyk' geschah gegen die Seekriegsge-

V!1*! Oegen die Regeln des Völkerrechts. Die
h "9 .w 'rd nichts unversucht lassen.

des Unterjeeboots festzustellen. Das Blatt
! .^ el}va[,e  1' o»s. daß die Regierung, der das
iilrÜfiiAhm !,sich Nicht verstecken, sondern offen die
,, P r̂ -̂ !Us 9 ^ Ur ^Ergutung des moralischen und materi-

^ " Schadens  anerkennen werde. Die Regierung werde
zweifellos energisch für die Rechte der Neutralen eintreten.
, 'O belgische Kote kreuz aufgelöst. Das
£ !$*" $* Komitee des belgischen Roten Kreuzes in Brüssel
weigerte sich, an der planmäßigen Bekäinpfunq des geaen-
wo" .gen Notstandes in Belgien teilzunehmem Es wurde
deshalb auf Verordnung , des Generolgonoerneurs auf¬
gelöst und Graf B. Hatzfeld-Trachenberg mit der Ver¬
waltung der Zentralstelle betraut.

Enkel Gladstones gefallen. Rach einer
Meldung der „Neuen Zürcher Zeitung" ist der Enkel Lord
Gladstones an der britischen Front gefallen.

<* m S,l*,,Verc  Ausschreitungen australischer Truppen.
Der Mailander „Secolo " berichtet über schwere Ausschrei¬
tungen der australischen Truppen in Kairo. Am Kar-
steitag hatten etwa 10 000  Freiwillige Urlaub nach
Kairo aus den Lagern erhalten. In dem wegen seiner
vielen verrufenen Häuser berüchtigten Stadtviertel Ez-
bechie entstand aus dem schrankenlosen Uebermut und
der Ausgelassenheit ein Tumult , der einen schrecklichen
Umfang annahm . Die Polizei schritt ein. und es kam
zu einem richtigen dreistündigen Kampfe, bei dem es Tote
lüntün ^ n" 0(, r  Am Ostersonnabend brachen neue
Unruhen m Heliopolrs aus . Freiwillige, denen Urlaub

mar, zerstörten zwei große Kaffee-
Hauser. Wieder kam es zu einem Kampf mit der Polizei.
Ein Teil der bei Kairo lagernden Truppen wurde darauf-

. "Erregt. Das sind die Leute, die England als,Kulturbringer " benützt. ^

»ein den denn Gefangenen
„ . in Feindesland.
-.vir fordern alle Deutschen auf, sich an einer Geld-

sanimlung zu beteiligen, die zur Linderung der Leiden unserer
Feindesland kriegSgefangenen, zurückgehallenenoder aus

ihren Wohnsitzen vertriebenen Landsleuten dienen soll.
■lU  dilsem Zwecke besteht unter dem Namen

„Hilfe für kriegßgefllngrne Deutsche"
eine über ganz Deutschland sich erstreckende Organisation,
vle sich mit der Unterstützung von Gefangenen und ganzen
Grfangeneulagern durch Geld und Liebesgaben, sowie mit der
Rachsotjchung nach Gefangenen und Vermißten besaßt.
~ J - ~ ^^ Regierungsbezirk Wiesbaden mit Ausnahme der
Stadt Frankfurt hat die Abteilung VII des Krciskomitecs
uom Roten Kreuz Wiesbaden „Auskunftsstelle über Ver-

vermißte, Hilfe für kriegsgcfangeneDeutsche"
ic Urbelt übernommen. Anträge auf Unterstützung von Ge-

fangenen, sowie Nachforschung nach Vermißten, sind an die
Abteilung VAI des Krciskomitees vom Roten Kreuz Wies¬
baden. Koniglrchcs Schloß. Vorderbau, zu richten. Geld¬
spenden, für das Konto „Hilfe für kriegsgefangene Deutsche"
nehmen entgegen die Zentralsammclstellendes Kreiskomitees
vom Roten Kreuz Wiesbaden, Königliches Schloß, Mittel-vau, unks:

Bank für Handel und Industrie (Darmstädter Bank)
Taunusstraße 9,

Marcus Berro & Co., Wilhelmstraße 38,
Deutsche Bank, Wilhclmstraße 22,
Diskonto-Gesellschaft, Wilhelmstraße 14,
Dresdner Bank, Wilhelmstraße 34,
Genossenschaftsbank für Hessen-Naffau, Moritzstraße 29,
Gebrüder Krier, Bankgeschäft, Rheinstraße 97,
Mitteldeutsche Kreditbank, Friedrichstraße 6,
Nassauische Landesbank, Nheinstraße 42,
Vereinsbank, Mauritiusstraße 7,
Vorschuß-Verein, Friedrichstraße 20.

Das Bezirkskomitee Das Kreiskomitee
vom Roten Kreuz vom Roten Kreuz

gez. v. M e l ster , gej. Krebs.
Regierungspräsident. Generalleutnant z. D.

Bekanntmachung.
Die Bürgerschaft wird hiermit noiml

nurksam gemacht, daß auf dem Rathaus «WjJ
gemacht werden muß, sobald ein Mitglied de^
irgend einem Grunde für die Brotversn/
mehr in Frage kommt. Bei Erstattung? '
das Brotbuch niitzubringen und der Ab» °
zu lassen. 8ftn

Sollte bei den jetzt stattfindenden Revision
bücher festgestellt werden, daß diese Anordnung
und unberechtigt mehr Brot entnommen, als ln
Uchen Bestimmungen zuständig ist, so tritt "
strafung ein.

Herborn , den 12. April 1915.

Ne,,

unnachsj

Der Die V- ltrer-Uermnltvp.Bürgermeister : B ir"

Die Oberförfterei Herb«,

.eint a'
, vierte
, die st
Post>

scht folgende Fichtenstämme aus Distrikt 13
Wege schriftlichen Aufgebots zum Verkauf aus-

1) 1 Sta . Ir = 2 .27 Fm . - 2) lo &«*
12,82 Fm . - 3) 44 Stä . 3r = 29 5 tö
4) 126 Stä . 4r 36,45 Fm . — 5\ l
4i * = 32,10 Fm . ’ U

Käufer übernimmt durch Abgabe eines Gebot-
Kosten der bereits ausgesührten Entrindung (lr >
50 4r ßl . = 60 Pfg . je Fm ) Schriftlich^
werden bis Donnerstag , den 22 . d. M . ^
12 Ahr, an die Oberförsterei Herborn— fjjrr1
trennt für je 1 Fm . — erbeten. Eröffnung brr «
angegebenen Zeit auf der Oberförfterei. Auskunft
maßliften durch die Oberförsterei. Bereits abaea
bote werden bis zu etwaigem Wideruf oder Aeo>
bindend betrachtet. *

7d-lst

Holjveflmif. O&erförsterei Bin

Aus dem Gerichksfcrak.
begann ^ " - rratsprozeß . Freitag vormittag
der Oeffentü-bkK. d-. ^ Reichsgerichts unter Ausschluß

lung-gehilfen Koniecki . den Schreiber Schul , dkn
8en - ke und den Handlungsgehilfen Kaszub ? wsk'i? von ^enen die

^ Angeklagten sich noch in sehr jugendlichem Alter be-
sî en. Nach dem Eröffnungsbeschluß des Reichsgerichts ollen

,u" b Kaszubowski im April 1914 im Auslande
da« ad» ^ . Ein hochverräterisches Unternehmen verabredet haben
Baubureauin ^ barn ^ m «-langte Fenske hat im Militär-'

?eJSn5" aer. Un ^ «ständiger Zeuge und ein Smch-

Vorstehender Aufruf wird hiermit zur öffentlichen Kennt-
Nls gevracht.

Geldspenden werden von dem Unterzeichneten Zweia-
verein vom Roten Kreuz hier (Kreishaus II ) entgeqen-
genommen. Auch nimmt der Zweigverein Anfragen und
r~n ^btr . Nachforschung nach Vermißten und Fürsorge
für Gefangene zwecks Weiterbeförderung an den Ausschuß in
Wiesbaden schriftlich und mündlich entgegen. Bei schrift¬
lichen Anträgen pp. sind folgende Punkte mit möglichster
Genauigkeit und deutlicher Schrift anzugeben:

a) Vornamen und Nachnamen des Vermißten oder Ge¬
fangenen,

b) Datum und Ort seiner Geburt.
0) Die Feldadreffe,
ä ) Ort und Zeitpunkt der letzten Nachricht von dem Ge-illmrPIt iirtn

verkauft im Anschlüsse an den Nutzholzverk ! ..
4 . Mai 1915 bei Herrn Louis Lehr  in
jedoch nicht vor !2 Uhr, noch folgende zerstreut
Vrenirhölzer. Schutzbez. Fleisbach,  Distr 4
13, 15, 17, 19, 20, 22 . 31, 33, 35, 38. — 19 D
Scheit u. Knüppel, 3 Weichholzsch., 15 Fich
Knüppel. — Schutzbez. Guntersdorf,  Distr

41, 43, 44. 47, 48, 49. - 2 Rm. W
u. Kn., 83 Buche-Scheit u. Kn., 6 Fichtensch.
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Brtefmäppch
mit 5 Bogen und 5 Couverts _

in einzeln wie auch zum Wiederverkauf
in verschiedenen Ausführungen wieder vorrätig in btt

«sieadeW
jiejs Lerban
jn demselber
Ooiiei objek!
arbeitet oder
„erden sich3Ie
reich? D-
Ausiausch

suchten und ^ " W
e) die bisher unternommenen Schritte und Ermittelungen. « UChdniCkttr61 Emil And!

Zwe .gverctn vom Roten Kreuzf. den Dillkreis : " ^
I . V. : Schilling. Hei -bor n.

Aufruf!
, Börse und Handel.

Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.
Berlin, 17. April. (Amtlicher Bericht der Direktion .)

« « standen zum Verkauf: 5278 Rinder*) (darunter 1728 Bullen.
1318 Ochsen, 2202 Kühe und Färsen), 1751 Kälber. 9850 Schafe.
1» 177 Schweine . Bezahlt wurde für 100 Pfund:Rinder:
X) O chs e n:

a) dollfleisch., auSgemSst. höchst. Schlachtwerts
(ungejocht) .

b) vollfleisch., ausgemästete im Alter von
4— 7 Jahren.

c) junge fleischige, nicht ausgemäst . u. ältere
ausgemäst.

d) mäßig genährte junge, gut genährte ältere
6 ) Bullen:

a) vollfleisch., ansgewachs . höchst Schlachtwert.
b) vollfleischige jüngere . .
c) mäßig genährte jung . u. gut genährte ältere

C) Färsen und Kühe:

Lebend¬
gewicht

a) vollfleisch, ausgein Färsen höchst Schlachtw.
b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

60- 65

Schlacht
gewicht

54- 58
48—53

55- 58
51—55
43—49

56—60

103- 112

98—105
91—100

95—100
91—98
81—92

93—100

51- 55

48—50
42—45

38- 42

90—105 129—150
74—80 [123—133
62—70 103—117

95—10554- 60
40—52

55—59

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . .
c) ölt . ausgemästete Kühe u. wenig gut ent

wickelte jüngere Kühe u. Färsen . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . ,

D) Gering genährtes Jungvieh (Fresser ) ,
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mastkälber (Vollmast-Mast)
c)  mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber .
e) geringere Saugkälber.

Schafe:
A ) Stallmast schafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
b) altere Masthamuiel , geringere Mastlämmer

und gut genährte, junge Schafe . .
c)  mäß . genährte Hammel u. Schafe (Merzsch.)

Weidema st schafe:
a) Mastlämmer.
b) geringere Lämmer und Schafe . \

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollste,schige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v. 240- 300 Pfd .Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v.200—240 Pfd .Lebendgewlcht
d) vollfl Schweinev .I60 - 200Pfd Lebendaew.

0 lauen 86 Sd *tUei"e I ^ Psb Lebendgew.

©srfcEt"0? 3, 1 ^ QS Rindergeschäft wickelte sich glatt ab.
be  gefaltete sich glatt. - Bel den Schafen war

Geschäftsgang ruhig. - Der Schwelnemartt verlief glatt.
) Davon standen 4762 Stück aus dem öffentlichen Markt.

89—96

87—91
79- 85

76- 84

48- 53
42—53

73—95

110- 118

100—103
92—100
75—92
90—97

96—106
88- 110

Kriessnot der Ostpreußen!
Schwer lastet der Druck des Krieges auf Ostpreußen,

fthwerer als zur Zeit der ersten Ueberschwemmung durch die
Russen. In den Grenzkreisen, welche auf behördliche Anord¬
nung sämtlich geräumt sind, donnern die Kanonen noch immer

Eine blühende landwirtschaftliche Kultur ist hier voll-
ständig vernichtet; bte sauberen Wohnstätten einer arbeits-
samen, um ihre Existenz ringenden Bevölkerung liegen in
Schanden " ' ^ man^ en  Ortschaften ist nur noch der Name
»er U?,rÜ. baj r..b̂ e Vaterland sind mehr als 300000
ostpreußische Flüchtlinge verstreut, die, fern der Heimat
meistens nichts mehr ihr Eigen nennen als die notdürftigste
Bekleidung und ein sorgenbeschwertes, nach dem verlorenen,
jetzt verwüsteten Heim sich sehnendes Herz.

Noch ist ein Ende der Verbannung nicht abzusehen!
in mV* bur0er - bie  Ihr durch die opferreichen Kämpfe
in Ostpreußen vor der verheerenden russischen Flutwelle be-

! Ie b/  gedenket der notleidenden Volksgenossen! zeigt
! Euch erkenntlich für die Opfer, welche das grausame Krsias-

geschick unseren ostpreußischen Brüdern abgefordert hat ^
- °or ist ^ „Gesellschaft derFreunde

ostpreußlscher Flüchtlinge"  um die Linderung dieser

r Ä SÄST

Kleider, Wäsche,  Wollsachen,
" « den nur für die Kleidergeschäfts¬

stelle Berlin , Beuthstraße 14, am Spittelmarkt , erbeten.

Die Grsejischaft der $mnh  güprrlißischer Fliichtlinge.
Der Vorstand.

Arbeitsvergebung.
^ Der Neubau der Wartehalle auf
Sechshelden und der der Abbruch des Wärt«
Wohnhauses in Kilometer 123,10 der Strecke Hch«-
Dillenburg soll öffentlich verdungen werden. BedingM
und Zeichnungen liegen zur Einsicht im Büro der Kgl.Eis,
bahn-Bau-Abteilung Dillenburg aus. Angebotshefte km,
von da gegen porto- und bestellgeldfreie Einsendung(e
Postanweisung) von

1.50 Mk. für Los 1 (Erd-, Maurer-, Asphalt, Etsts
Steinmetz- und Abbruchsarbeiten).

1.30 Mk. für Los 2 (Zimmerarbeiten),
90 Pfg . für Los 3 (Dachdecker- und KlempnerarM
1.30 Mk. für Los 4 (Tischler-, Schlosser- und Ws»

arbeiten),
1.00  Mk . für Los 5 (Anstreicherarbeiten ),

soweit der Vorrat reicht, bezogen werden. Die AngeboiO
sind versiegelt und mit entsprechender Aufschrift0#
brs zum Eröffnungstermin am 26 . April 1915 , W
mrttaas 11 Uhr , an die Kgl . Eisenbahn -M
drtoteilung Dillenburg einzusenden. Zuschlagsfrist
trägt 8 Tage.

Kindersporfwnsen

EHsjiras, Herta

und verstellbares, gut erhaltenes
Kindcrstühlchen, billig zu
verkaufen.  Näheres Burger
Landstraße 20 I. zu Herborn.

Kaufe
Älackt-

P!CHIin OS-I§ '" Ut erfte"̂abriffn in allen
— De,

war der

offeriert r I UIIJIIU  A Preislagen mit "höchstem Rabatt
mch günstigen Zahlungsbehingungen. Gezahlte Miete wird
bet Kauf m Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für

Ffkkdk

zu höchst. Tagespreisen.
Alllt. Kkßllr, |UrI|?ar

Auf dem Felde-erbi«
gefallen:

KriegsfreiwilligerOlto
Niederscheld, 7. «jhW-
Jnf .-Regts . 118, S°h»
Hauptlehrers 2ß. Stuw®
Niederscheld.

Landwehrmann Ernst r !«
Hirzenhain, 2. ^Koi«l>'
41. Landwehrbrigade.

Telefon"Nr. 192/

Harmonlnnis sowie jämfl. Nasiklnstrumente.schriftlich Mk. 1.
Ilt elifsauwalt a . [ ) .

Hk. jur. Barlii, Köln.

Gestorben:
Jungfrau Minna Fr an)

Rodenbach, 15 Jahre ^

u(x
Morgen Dienstag

l/2  9 Uhr:
U e b i! n g sstunde

in der Kleinkindrrich"
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